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beiseite Es gibt darüber keine CINMULIgE Tradition, da die utoren Gaudium et SPCS I1 Kap Nr 48 urch re natürliche
Eıgenart sınd die Institutionen der Ehe un die eheliche Liebe aufsich uneiıns sınd Fuür die vollzieht S1C sıch ersten Augen-

blick des Lebens, andere MEC1INCN, 1€es5 geschehe ıcht VOLI der Eın- die Zeugung und Erziehung VO'  3 Nachkommenschaft hingeordnet un
N1ıStuNg Es 1S5T ıcht Aufgabe der Wissenschaft diese Fragen enLt- finden darın gleichsam ıhre Krönung Ebd Nr Ehe un ehe-
scheiden, enn die Exıstenz unsterblichen Seele gehört ıcht ıche Liebe sind ıhrem Wesen nach autf Zeugung und Erziehung VO':  3

Nachkommenschaft ausgerichtet Gaudium SPCS ] Nr Uun!'re Zuständigkeit Es handelt sich eigentlıchen Sınne eiNe

philosophische rage VO: der jedoch diese moralische Aussage Aus 51 Paul VI Enzyklıka umanae Nr 10 AAS 11968 ]
WEel Gründen keiner VWeıse abhängt Auch wWenn AaNgCHNOMIMM 487) Verantwortliche Elternschaft der rage der Gebur-
wırd die Beseelung finde Spater S  9 1ST Fötus doch schon be- tenregelung VOTraus, dafß 11LUr erlaubte Mittel angewandt werden (vgl

Enzyklika umanae Nr. 14, a.a. O. 5.490) Gaudiumginnendes menschliches Leben (das biologisch feststeht), das dıe Seele
vorbereitet un: das aut diese angelegt IST, während die Seele iıhrer- 5SPC>S Nr / Paul VI Enzyklıka Populorum ProOgrecSS10 Nr

die VO'  3 den Eltern empfangene Natur vervollkommnen soll Ansprache VOTLI den Vereınten Natıonen, AAS (1965), 883
Es genugt da{ilß die Leibestrucht ayahrscheinlich beseelt IST. (das Johannes Enzyklıka „Mater et AAS 53 (1961)

445— 448 Kardinalstaatssekretär Vıllot schrieb denGegenteil ann nıemals behauptet werden) Diıieses Leben beseitigen
hiefße die Geftahr auftf sıch nehmen, Menschen 9 der Katholischen Weltärztekongreß der Maı 1974 Barcelona
ZUSagCNH ıcht 19058 Erwartung, sondern bereits beseelt 1ISE Ter- Ende S1N$ „Was das Leben betrifft 1ST dıeses gewiß ıcht C11N-

tullıan, vgl Anm 21 Kardinalstaatssekretär Jean Vıllot schrieb S1001 Man müßte vielmehr VO  3 Bündelung VO:  - Lebensschich-
Oktober 1973 über den Schutz des menschlichen Lebens ten sprechen Und iNan ann die verschiedenen Schichten nıcht, hne

Kardıinal Döpfner „(Dıe Kirche) ann jedoch ZU: Behebung solcher SIC gewaltsam verstümmeln, verkürzen S1e sind estrikten
Notsituationen weder empfängnisverhütende Mittel noch erst recht Dependenz un Wechselwirkung ueiınander der körperliche, der SCC-

die Abtreibung als sıttlich rlaubt anerkennen“ (L’Osservatore Ro- lische und der Bereich un ann Seelengrund auf dem
ManOQO, Rom, dt. Wochenausgabe, 10 A 8 22 Enzyklika ,Pa- das durch die Gnade empfangene göttliche Leben durch die Gaben
CcEl terrıs“ Y AAS 55 (1963) 267 Konst. „Gaudium et spes“ des Heıilıgen eistes sıch ausbreiten annn (UOsservatore Romano,
Nr Paul VE Ansprache „ Salutiamo“ AAS (L972) 779 7/4)

Ge en dıe Diskriminierung der rısten Im
Ildungs- un Erziehungswesen
Eın ırtenwo der katholischen Bischoöfe der DDR

Am November 1974 wurde allen Batholischen (Gottes- 1 Diıe Stimme der Kiırche Konzıil
diensten Gebiet der DDR der folgende Hirtenbrief der
Berlıiner Ordinarienkonferenz verlesen Er yrıchtet sıch Die Kırche hat Konzıil MT Nachdruck die entsche1-
die Benachteiligung und Behinderung der Christen Schule, dende Bedeutung der Erziehung dargestellt, und WAar

Erziehung und Ausbildung Dıiıe Bischöfe wenden sıch die ganzheitlichen Erziehung, die der Entfaltung des einzelnen und
durch Staatsmonopol aufoktroyierten Erziehungsziele UN das dem gesellschaftlichen Fortschritt dient Das Ziel solchen
iıhnen zugrundeliegende Menschenbild das den Staatsbürger auf Erziehung 1IST die harmonische Entfaltung er körperlichen,
den dialektischen Materialismus festlegt der (selbst 2NE Art sıttlıchen und geISLISCN Anlagen S1e erstrebt ein Wachsen
Glaube) den Glauben ZUu Aberglauben stempelt UN das hri- wahrer Freiheıit un e1in tiefes Verantwortungsbewulßfsitsein Nur
tientium se1inNeEM Glauben WLLE SseCeINEM geschichtlichen Wiır- kann S1C wirksam werden: zZzu Aufbau Welt, die
en D—“er. Angesichts der die bekennenden Christen diskri- menschlicher gestaltet werden mu{
minierenden Praxıs, berufen sıch die Bischöfe auf die d€f Jede EINSCILLISE Erziehung, SCl N die Beschränkung auf e1in re1H

Charta der Vereinten Natıonen nd auch der Verfassung der materialistisches Menschenverständnis der aut NN-
DD  >y nıedergelegten (Jarantıe des Rechts auf Religionsfreiheit ten relig1ösen Bereıch wird dem Sanzen Menschen nıcht
die das Recht auf gleiche Bildungschancen einschließt gerecht

Die Eltern en das Recht und eshalb WIC das
Die der Berliner Ordinarıenkonterenz versammelten Bischöfe Konzıl Sagl d1e überaus schwere Verpflichtung Z Erzie-
fühlen sıch verpflichtet, C111 Wort ber dıe AÄristliche Erziehung hung der Kinder Ihr Erziehungswirken 1ST entscheidend daß

die Gemeinden richten Die gegenNnWAartLıg<lc S1ituation N dort 6S fehlt, kaum 1ST UDıe Eltern dürten
drängt unls dazu Wır INUuSsen sprechen, dıe heranwachsende eshalb dıe Erziehung N: A4US der Hand geben, und kein -
Generation VOTLT Schaden bewahren Wır ImMUusSsen für ıhre derer dart S1IC ihnen AaUS der Hand nehmen Auch der Staat dartf
Glaubens- und Gewissenstfreiheit eintreten und für ihr echt kein Erziehungsmonopol beanspruchen Er mu{ Erzlie-
auf Bildung Wır wenden uns IMI diıesem Wort alle, denen hungsaufgaben Beachtung des elterliıchen Wıillens erfüllen

Menschen AanNnvertraut sind die Eltern und die Er- Dıie Kırche hat C111 esonderes Erziehungsrecht S1ie hat
zieher In besonderer Weıse richtet sıch Wort d1e Junl- dıe Aufgabe, allen Menschen den Heilsweg verkünden und
SCH Christen unserer Gemeinden den Gläubigen das Leben Chriastı miıtzuteilen Darum haben
Wır möchten Eltern, Erzieher und Jugendliche auf ihrem oft alle Christen das echt auf PLNEC o hristliche Erziehung

Ihr Ziel IST dıe Bıldung der christliıchen Persönlichkeıit, dıe For-schweren Weg bestärken und ermutıgen und ıhnen danken für
ıhre TIreue Christus und der Kirche N: des Menschen nach dem Bilde Christi, die Pragung des
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SANZEN iırdıschen Lebens nach dem Evangelium. Christliche Er- des Bildungsweges und des Berufes eingeschränkt, sondern eın
ziehung bedeutet nıcht Einengung und Eıinseitigkeit, sondern einseitigcs Menschenbild zugrunde gelegt.
die Ausrichtung aller Bildungs- und Entfaltungsmöglichkeiten Denn 1n den Erziehungs- und Lehrplänen VO Kindergarten
auf dıe Fülle des Lebens, die uns allein 1n Christus geschenkt ISt. bis ZUr Universität 15t ausschliefßlich die Weltanschauung des

dialektischen Materialismus die rundlage Das gesamte Leben
oll VO:  3 dieser Ideologie her gepragt werden. eltanschauliche

Die Entwicklung der Menschheitsfamil_ie Neutralıität wiırd abgelehnt. Entsprechend wırd eINZ1g die \
zialıstische Moral als richtig hingestellt, der die Erziehung

Christliche Eltern sollen wıssen, da{fß diese Lehre der Kirche ZU Haf gehört.
weıthin übereinstimmt MIt den Grundsätzen, WwW1ıe S1e heute VO  - Von dieser Einseitigkeit her werden Religion und Christentum
der Mehrheit aller Staaten der Erde anerkannt werden, WEeNnNn ofl entstellt undTdargestellt. Der cQhristliche Glaube wırd
auch leider 1n vielen Staaten die Praxıs diesen Grundsätzen als Aberglaube oder als bürgerliche Ideologie verunglimpft, als
nıcht entspricht. eıne verderbliche Lebensform, die MIt Op1umsucht und Al-
Die Grundrechte des Menschen 1mM Bereich der Erziehung finden koholmißbrauch 1n einem tem gENANNT wird. Auch scheut INa  —

sıch ın der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, nıcht davor zurück, 1n der Lehre wıe 1n der Literatur mit längst
denen die DDR sıch ekennt. widerlegten Argumenten die Geschichte des Christentums und
In der Charta der Vereinten Natıonen heifßt 65 1ın Art. kiırchengeschichtliche Ereignisse vertälschen der einse1t1g
„Jeder Mensch hat das echt aut Bıldung darzustellen.
Dıie Ausbildung oll die D“O. Entfaltung der menschlichen Per- Da dialektischer Materijalismus und Gottesglaube unvereinbar
sönlichkeit und die Stärkung und Achtung der Menschenrechte Sın oll auf dıese Weise die Religion als überlebte Haltung
und Grundtreiheiten ZU 1el haben. Sie oll Verständnis, erscheinen, die gesetzmäfßig verschwinden mu{f(ß Wenn s1e nıcht
Duldsamkeit und Freundschaft 7zwıschen allen Natıionen und VO  3 celbst abstirbt, oll MIt den Mitteln der Propaganda und
allen rassıschen der relıg1ösen Gruppen Öördern auch des Gewissensdruckes nachgeholfen werden, damıt der
In erster Linıe haben d1e Eltern das Recht, die Art der ıhren Proze(ß beschleunigt WIr Fuür diese Entwicklung, dıe siıch 1n
Kındern zuteil werdenden Bildung estimmen.“ letzter Zeıt verschär hat, gibt deutliche Anzeı  en. Das Ju-
In Art. 18 heißt gendgesetz spricht ausschliefßlich von sozjalistischer Jugend und
„Jeder Mensch hat Anspruch auftf Gedanken-, (Jewissens- UN soz1ialistischer Persönlichkeit: die Werbung für die Jugendweihe
Religionsfreiheit. Dieses echt umtaßt die Freiheit, seine Reli- wırd verstärkt, dafß praktisch tür eiıne treıe Entscheidung
7102 der seine Überzeugung alleıin der 1n Gesellschaft miıt oftmals kein Raum mehr Jleibt; Ööfter ertahren cAQhristliche Bur-
deren, 1n der Oftentlichkeit der prıvat, durch Lehre, Aus- SCI 1m Bıldungswesen und 1m Beruft Benachteiligung und
übung, Gottesdienst und Vollziehung der Rıten bekunden.“ Zurücksetzung.
In der Verfassung der DDR Sll'ld diese Grundsätze ebentalls Viele Christen geraten durch diese und viele andere Bedräng-
enthalten. So heifßt N 1n Art. 20 nısse auernd 1n schwere Gewissenskonflikte. Sıe £ühlen sıch als
„Jeder Bürger d€l' Deutschen Demokratischen Republik hat i Bürger Zzwelıter Klasse behandelt Wır Bischöte und Priester
abhängig V“O:  x seiner Nationalıtät, seiner Rasse, seiınem welt- kennen diese belastende Sıtuation Aaus vielen Gesprächen mi1t
anschaulichen der religiösen Bekenntnis, seiner soz1alen Her- Eltern und Jugendlichen.
kunft und Stellung dıe gleichen Rechte und Pflichten.“
in Art 25 heißt „Jeder Bürger der Deutschen Demokrati-
schen Republik hat das gleiche Recht auf Bildung. Dıe Bil- Schwerpunkte christlicher Erziehungdungsstätten stehen jedermann fen.“
Diese feierlichen Erklärungen bestätigen das weltweıte Streben In dieser Sıtuation haben AQristliche Eltern und Erzieher, Priıe-
nach Chancengleichheit 1n Erziehung und Bıldung und nach SPET; Katecheten und Helter die schwere und doch schöne Auf-
Toleran7z gegenüber Andersdenkenden. yabe, uUuNnseTEe Kinder cQhristlichen Persönlichkeiten bilden,
Wır möchten wünschen, da{fß die staatlıchen Stellen die Worte ıhnen gegenüber der Einseitigkeit der materıjalistischen Ideolo-
der Verfassung und die Erklärung der Menschenrechte 1E AT vollen menschlichen Entfaltung helfen. Der Umfang
nehmen un auch Praxıs werden lassen. Denn die gegenwärtıige dieser Aufgabe kann hiıer nıcht dargestellt werden; seıen NUr
Sıtuation g1bt Anlaß ernster Sorge. einıge wichtige Schwerpunkte gENANNT.

Glauben un Wssen sınd heine Gegensätze
Zur Situation ın der DDR In der Führung ZU christlichen Glauben 1St VO: Anfang

wichtig, zeıgen, daß der Glaube nıcht Ersatz der Gegensatz
Es 1St anzuerkennen, da{flß 1n der DDR viel éeld und viel Kraft des exakten Wiıssens ISt, sondern ıne eigene rt, die volle
VO!] Staat tür Bildung und Erziehung eingesetzt werden. Alle Wirklichkeit erfassen.
Bemühungen, die eıner wahren Bildung dienen, sind begrü- Der Grundsatz der materialistischen Weltanschauung lau-
fßen ber S1e mussen zuletzt an den Erziehungszielen er Dıie Materıe 1St die einzıge objektive Wirklichkeit. Dıeser
werden, ob S1e den Anforderungen einer ganzheitlichen Erzie- Grundsatz ISt ıne Behauptung, die weder heute noch mMOTrgen

bewiesen werden kann Das Bekenntnis dieser Weltanschau-hung, der Wahrung des Elternrechtes und des Rechtes autf
christliche Erziehung entsprechen. ung 1St eıne Art Glaube Dieser Glaube und nıcht das W1S-
Eıne ganzheitliche Erziehung ıst Dber wesentlich gefährdet, senschaftliche Denken ist der eigentliche Gegensatz dem
WEeEeNnn der Staat das Erziehungsmonopol beansprucht. Dadurch Glauben Gott, den Schöpfer er Dıinge. Kritisches Denken
WIr tür Eltern und Kınder nıcht LUr dıe ahl der Schulform, bereıtet dem materialistischen Glauben unüberwindbare Schwie-
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rigkeiten, besonders 1n den etzten Fragen nach dem Urgrund 1n Stellungen und Tätigkeiten, 1ın denen ZU Kırchenaus-
des Seins un nach dem 1nn des Lebens. trıtt genötigt wird,
Dagegen bestätigen Wissenschaftler, gerade auch Naturwissen- Konsequenzen entstehen, die ıhn VO Leben der Kırche
schaftler Aaus aller Welt, da{fß S1e zwıschen ıhren Forschungs- und der Gemeinde trennen,
ergebnissen und dem christlichen Glauben keinen Gegensatz Auffassungen vVvertrfeten muljß, die den Glauben
sehen. und seın Gewissen sınd,

1ne Tätigkeit verlangt wird, die die Nächsten-
Der Mensch ıst mehr als das Ergebnis seiner Arbeit lıebe verstößt und ZU Hafs andere Menschen führt

Dıie Beachtung dieser renzen 1St ıcht leicht. Sıe kann MItEın weıterer Grundsatz der materıalıstischen Weltanschauung
lautet: Der Mensch 1St das Produkt der Evolution und seiner Nachteilen un: Wagnıs verbunden se1in. Deshalb braucht der
Arbeit. Sıcher gehört die Arbeit ZU Mens  en. Aber s1e macht jJunge Christ dıe Hıltfe und das Vorbild gläubiger Christen, VOL

ihn nıcht Eerst Z Menschen. Auch die Leistung allein bestimmt allem der Eltern, der Priester und der Erwachsenen der (3e-
nıcht seinen Wert Und die reichen öglıchkeiten der Freizeit meıinde. Aber dart überzeugt se1n, da{fß se1ine Treue J]au-
bringen ebenfalls noch nıcht die volle menschliche Entfaltung. ben und Gewissen, auch bei einbarer Erfolglosigkeit, eın
Die Heıilige Schrift Sagtl, da{fß der Mensch VO: der rde OM- Dienst Menschen und der Gesellschaft ISt.
inen und ZUur Arbeit estellt 1St. ber als Bıld Gottes, als Kind
Gottes 1St 1in besonderer Weiıse ZUr Gemeinschaft miıt Gott, Zum Christsein gehören Liebe UN) Treue Zur Kirche

Christliche Erziehung hıilft dem jungen Menschen, seine Kırcheseiınem Vater, seınem Schöpfer und Erlöser, erufen. Er blickt
‚OTtt auftf 1ım Gebet; geht 1n seın Haus;: S1tzt Tisch kennen- un liebenzulernen. S1ie zeıgt der heranwachsenden

des Herrn;: teiert das Gedächtnis des Herrn. Er rtährt die Jugend eın unverzerrtes Bild VO  e} der Geschichte der Kırche und
Freude 1n Gott 1in der Gemeinschaft der Erlösten und erhält die VO  e} iılırer Aufgabe 1ın und für die Welt Dıie Kirche ISt,
Kraft der Liebe allen Menschen. der unklen Epochen ıhrer Geschichte und beklagenswer-

ten Versagens, nıcht die agd der herrschenden Klassen. Zu al-
len Zeıten gab 1n ihr heilige Männer und Frauen, auch Kın-Gewissensbildung ıst Kernstück der Erziehung

Die soz1alıstische Moral wırd einse1it1g AUS dem marxıstischen der und Jugendliche, die für die Würde des Menschen,
Unfreiheit, Not, Unterdrückung, Unwissenheit, Krankheıit,Verständnıis der gesellschaftlichen Entwicklung abgeleitet. Was

der Gesellschaft, W as dem Aufbau des Sozialismus dient, ISt gut Krieg un: Terror ihr Leben eingesetzt haben, VO]

Bleibende VWerte und Normen o1bt c$5 nıcht. Dadurch sınd Ethik Glauben Jesus Christus, den Sohn Gottes und aller Men-
und Moral 1n die Verfügung der Parteı und des Staates gestellt. schen Bruder. In unNnserem Jahrhundert gab dıe vielen Zeugen
Was gesetzlıch geboten oder rlaubt 1St, hat als ıttlıch gzut christlichen Glaubens, die während des Nazıregimes in den Kon-

zentrationslagern umkamen. Wır rauchen 1L1LUr erinnerngelten.
Das Gewissen des einzelnen hat in diesem Denken keine andere Bernhard Lichtenberg, Altons Marıa Wachsmann, Altfred Delp,

Edıth Stein und Maxımıilian Wır können s1e nıcht alsAufgabe als die volle Einfügung ın dıe Entwicklung. Wır fra-
SCH Kann eıne Gesellschaft wirklich das Mal aller Dınge sein? Anhänger des Aberglaubens der des Imperialismus beschimpfen

lassen. Der Junge Chriıst heute kann 1n demselben Glauben undDürten Staat der Parte1ı über Ethik und Moral verfügen? Ist
schon eshalb Zut, W€ll es gesetzlich geboten oder erlaubt 1n derselben Kırche se1n Zeugnıis ablegen, die elt
ist? IT der Botschaft des Evangelıums erhellen und alle Men-
Das Gewissen 1St, nach Lehre der Kırche, die verborgenste Mıtte schen aller Natıionen, Rassen und Kulturen ın eiınem Geıist

vereinigen, ZU Zeichen der Brüderlichkeit.und das Heılıgtum 1m Menschen
Das christliche Gewı1issen richtet sıch nach der Führung des He1- Das 7iel aller christlichen Erziehung ıst die ach-lıgen Geıistes, der u15 durch Christus geschenkt wurde. Es rich- folge Christz
tet sıch AUusSs den Geboten Gottes, insbesondere Liebes- Alle christliche Erziehung will das Eıne ermöglıchen, woraufgebot Christi, das nıemand VO  } der Liebe ausschliefßt und jeden zuletzt ankommt: Da{iß der Junge Mensch Christus Naı  olgtHafß Menschen verbietet. Es formt sıch den Normen,
die un Aaus der Offenbarung durch dıe Kırche vermuittelt Christliches Leben unterscheidet sıch heute nıcht VO:  3 der Be-

rufung der ersten Jünger: Es 1St ntwort aut den Ruf deswerden.
Eltern und Erzieher mussen der heranwachsenden Generatıon Herrn: Folge MLır nach Der Christ tritt 1n dıe Fufstapfen Se1-

1105 Meısters, äßrt sıch VO'  } seinem Geilst führen ZUuUr AÄAhn-einer echten Gewissensbildung verhelfen, die einem krı-
tiıschen Urteil 2  ber Programme und Leıitsätze, ber auch 1l

iıchkeit MIt dem Bild des Sohnes Gottes. Er geht den Weg des
reuzes mıit, der 1n dıe errlichkeit des Vaters tührt Es 21Dtber subjektiver Wiillkür befähigt. keın Zorbild auf der Welt, keine Leitidee und keinen Weg, die
Ersatz se1ın könnten für die Nachfolge Christıi. Er allein kannVerantwortungsbewußte UnN hritische Mitarbeit das Wort N: bın der Weg, die Wahrheit und das Leben

ZU Aufbau einer besseren Welt ıs t Aujftrag (Jottes
Die christliche Botschaft lenkt dıe Menschen nıcht VO: Autfbau Im Vertrauen auf die reiche und mächtige Gnade uUNserTEeS Herrn
der Weltr ab, sondern verpflichtet S1e ZUuUr Bewältigung und Meısters können und sollen WIr uns mühen, seine Jünger
dieser Aufgabe. werden und die uns anverirautien Jungen Menschen ıhm
Deshalb gehört ZUr cQristlichen Erziehung die Hınführung tühren. Seinem Erbarmen und seiner Gnade empfehlen
verantwortungsbewußter Mitarbeit 1n der Gesellschaft Der WIr alle Kinder und jJungen Christen, ıhre Eltern, ıhre Paten
Junge Christ mu{fß ber ritisch beurteilen lernen, die Chan- und alle Mitarbeiter 1n der Seelsorge. Er behüte S1e ın UuUNsSerTrer

Cen und die renzen seiner Miıtarbeit lıegen. Er kann nıcht MI1t- Zeıt, da{fß S1e 1M ıcht des Glaubens den Weg ZzUuU Vaterhaus
arbeiten Gottes finden und WIr mM1t ihnen.


